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Mittwoch, den A. 16.) Juli 


1890, 


Lod zer Tageblatt 


Abonnementäpreis für Lodz: 
Jührlich 8 Nbl., halbj. 4 RbL, viertelſ. 2 Nbl. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Juührlich 9 Nbl., halbjährlich 4 Röl. 50 Kop., 
80 Kop. pränumerando. 


Dierteljährlih 2 Nbl. 
Preis eines Eremplard 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— In Anlaß des Uebertrittes ver⸗ 
ſchiedener ruſſiſcher Unterthanen in fremde 
Unterthanenſchaſt enthält die Wiener „Polis 
uche Correſpondenz“ folgende Bekannt 
machung der öſterreſchiſch ungariſchen Regie⸗ 
rung. „Nach den ruſſiſchen Geſetzen ſteht 
einem jeden ruſſiſchen Unterthanen das 
Recht, in eine andere Unterthanenſchaft eins 
zutteten, nur auf Grund einer hiezu erwirk⸗ 
ten ſpeclellen Erlaubniß der ruſſiſchen Regle— 
rung zu. Die Nichterfüllung dieſer Vor⸗ 
ſchriſt gilt als Verbrechen und zieht nach 
Art 525 des Strafgeſetzbuches als Strafe 
nach ſich: Verlust aller Standes rechte, Aus, 
weſſung aus Rußland und im Falle der 
Rückkehr — Verſchickung nach Sibirien. 
In Rückſicht auf die Thatſache, daß die 
ruſſiſchen Unterthanen, welche die öſlerreichl⸗ 
ſche Unterthanenſchaft anzunehmen wünſchen, 
zum größten Theil dieſes Geſetz nicht kennen, 
bat das öſterreſchiſche Minifterlum des Aus⸗ 

gen angeordnet, daß die competenten 
Behörden ihr Augenmerk auf die Vor⸗ 
Ichriften des ruſſiſchen Geſetzes richten in 
Bezug auf Perſonen, welche das öͤſterrelchl⸗ 
ſche Bürgerrecht zu erlangen wünſchen und 
leine Zeugniſſe über ihre Entlafjung aus 
der ruſſiſchen Unterthanenſchaft beſitzen. 

Ferner hat das Miniſterlum angeordnet, 
daß auf den Zeugnſſſen über Annahme der 
Unterthanenſchaft ein Vermerk gemacht 


werde, daß Perſonen, welche dle Unterthanen⸗ 
ſchaft ohne Entlaſſungszeugniß angenommen 
haben, bei ihrer Rückkehr nach Rußland des 
Schutzes Oeſterreichs ſich nicht zu gewär⸗ 
tigen haben.“ 

— Eine Generalzählung der Einwohner: 


ſchaft von Petersburg wird in der Nacht 
vom 9. auf den 10. Juli (a. S.) in der 
Reſidenz ausgeführt werden, wobei alle Er⸗ 
wachſenen und Kinder bis zum 15. Lebens⸗ 
jahre gezählt werden ſollen. Gleich wie die 
Sommerzählungen der Jahre 1888 und 
1889, hat dieſe Zählung keinen Bezug auf 
eine Nevifion der Hausbücher oder der Päfle 
ꝛc. und dient nur zum Zweck, die Generals 
ziffer der Reſidenzeinwohnerſchaft feſtzuſtellen. 
Die Einwohnerſchaſt hat ſich bei der Zählung 
ganz ebenſo zu verhalten, wie in den beiden 
vorhergegangenen Jahren, d. h.: fie braucht 
ſich keinen Zwang anzuthun. 

— Zum Studium der Entwickelung 
der letzten Influenza⸗Epldemie in Rußland 
kommandirte die Univerfität zu Lyon den 
Profeſſor Talſſier nach Rußland ab und 
trifft derſelbe, nach der „Hop. Bp.“, im 
Juli in St. Petersburg ein. Die aus⸗ 
ländiſchen Gelehrten ſind der Meinung, daß 
die Influenza, die in Frankreich, Spanien 
und Italien fo außerordentlich heftig ge 
wüthet hat, in Rußland ihren Anfang nahm 
und intereſſiren ſich daher insbeſondere für 
das kliniſche Bild dieſex Krankheit in 
Rußland. 

— In ſeinem letztem Circulalre über 
Umgeſtaltung der Einfuhr⸗Tarife hat das 
Eiſenbahn⸗Departement den Eſſenbahnen das 
Recht gegeben, neue Tarife für ausländiſche 
Waaren nach Uebereinkommen mit den aus⸗ 
ländiſchen Bahnen auszuarbeiten. Auf 
Grund dieſer Anordnung hat die Große 
ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft in voriger 
Woche einen Congreß der Vertreter ruſſiſcher 
Elſenbahnen zu dem Zwecke zuſammenberu⸗ 
fen, um mit vereinten Kräften diejenigen 
Forderungen auszuarbeiten, welche man den 
ſremden Bahnen gegenüber in der Frage der 
Einfuhr⸗Tariſe ausſprechen darf. Die Con⸗ 
ferenz hat für nothwendig befunden, mit 
allen ausländiſchen Bahnen gemeinſam, und 


Gertends Geheinniß. 
| Roman 
Andre Cheuriet. 
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keinen Spaß und man muß in dleſer ſchlech⸗ 
ten Welt alles von einem ernſten Geſichts⸗ 
punkt aus behandeln.“ 

„Stien Sie nicht böſe,“ erwiderte Ger» 
trud lachend, „Sie wiſſen es ja, Herr 
Pechenart, wir Glasbläſersleute haben jo 
unſere eigene Art, die Dinge anzuſehen. ...“ 

„Sie hat recht,“ ſtimmte ihr Gaſpard 
bei, der nach und nach ſeine Sicherheit wie⸗ 
der gewonnen hatte, „unſere Hühner krähen 
aus einer andern Tonart, als die von Euch 
Spießbürgern und wir bringen, wie man 
zu ſagen pflegt, unſere Eier nicht in demſel⸗ 
ben Korb zu Markte... 

„Das laßt Ihr auch beſſer bleiben, denn 
Eure Eier find angebohrt . . .* 

„Kein Wort weiter, Herr Pechenart!* 
ſagte Gertrud feit und beſtimmt; „ich habe 
gehandelt, wie es mein Vater auch gethan 
bätte und dies genügt mir!“ 

„Liebe Nichte,“ verſichette Frau von 
Mauprié mit ihrer allerſüßeſten Stimme, 
„Du haſt gehandelt, wie ich ſelbſt gehandelt 
hätte und Du biſt Deiner Familie würdig. 
. . . Was dieſen Walſenknaben betrifft, jo 
ſei überzeugt, daß wir ihn nicht Dir allein 
werden zur Laſt fallen laſſen.. .. Wir 
werden unſern Antheil an der Verlegenheit, 
die er Dir möͤglicherweiſe bereiten wird, auf 
uns nehmen.“ 

Gertrud lächelte: „Mache Dir darüber 
keine Sorge, Tante, das Kind iſt mir eine 
Freude und weder eine Verlegenheit noch 
eine Laſt. . . . Uebrigens welß ich Jemand, 
der mir gerne helfen wird, es zu er⸗ 
zlehen. .“ 

Sie ging geradewegs auf Kavier zu, 
der bei alledem wie feſtgenagelt hinter ſeinem 


es A, 


Nedaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mannıkripie werden niet zarüngensät, 


NRedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


einem rechtsgültigen Teſtament treibt man Lehnſeſſel ſtehen geblieben war und ſtreckte 
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Inſoertionsgebühr: 
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15 Rop. 


Im Nuslande Abernimmt Inſertionz aufträge 
Haazenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. oder 
deren Filialen. 


In Warſchen: Rajchman & Frendler, Senatoxkka 18, 


nicht mit einzelnen geſondert, Unterhandlun⸗ 
gen einzuleiten und hat eine Commiſſion er⸗ 
nannt, der die Ausarbeitung ſtatiſtiſcher 
Daten über die Menge der nach Rußland 
eingeführten Waaren, über die Richtung der 
Wege, welche von den Waaren eingeſchlagen 
werden, ſowie einer vergleichenden Tabelle 
der alten und neuen Tarife zur Pflicht ge⸗ 
macht iſt. Dieſe Commiſſion hält gegen⸗ 
wärtig täglich Sitzungen ab und allem An⸗ 
ſchein nach wird die von ihr bewerkſtelligte 
Arbeit bald beendigt ſein. 

— Das Juſtizminiſterium hat, wie die 
„Cyaeönan Tasera“ mittheilt, dem Reichs⸗ 
rath ein Project zur Reorganiſation der 
Unterſuchungs⸗Inſtitution im Reiche einge⸗ 
reicht. Dieſem Projecte gemäß ſollen hin⸗ 
fort den Poſten eines Unterſuchungsrichters 
nur ſolche Perſonen bekleiden dürfen, die 
nicht weniger als 5 Jahre dem Reſſort der 
Procuratur unterſtellt waren oder während 
eines ſolchen Zeitraums in der Kammer eines 
Unterſuchungsrichters gearbeitet haben. Den 
auf ſolchen Poſten Candidirenden, die den 
Curſus einer Hochſchule abſolvirt und einem 
Unterſuchungstichter unterſtellt ſind, wird 
erſt nach Verlauf von 3 Jahren das Recht 
eingeräumt, ia Unterſuchungsſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig arbelten zu dürfen. Dagegen ſoll 
den Unterſuchungs⸗Richtern mehr Actionss 
freiheit gewährt, und die Beziehungen der» 
ſelben zur Procuratur genau geregelt werden. 
Auch wird eine neue Inſtructlon hinſichtlich der 
ſowohl von der Procuratur als von den 
Unterſuchungsrichtern zu bewerkſtelligenden 
Vorunterſuchungen ausgearbeitet. 

— Ueber die Ernteausſichten theilt der 
„BBern. Pm⁰õ,à]“ Folgendes mit: Die 
allerbeſten Ausſichten für die Ernte des Win⸗ 
tergetreldes ſind in den Gouvernements Beſſa⸗ 
rabien, Podolien, Kiew, Kursk, Woroneſh, 
im Don'ſchen Gebiet, im Königreich Polen, 
in den Oſtſee⸗Provinzen, in den Gouverne⸗ 


nements Poltawa, Tſchernigow, Moskau und 
Smolensk. Am ungünftigften find die Aus⸗ 
ſichten in den Gouvernements Sſimbirsk, 
Penſa, Wologda, Koſtroma, Wjatka, Perm, 
Ufa, Orenburg und zum Theil Sſimbirsk, Sſa⸗ 
ratow, Kaſan und Sſamara; demnach alſo 
vollſtändig günſtig in den weſtlichen und ſüͤd⸗ 
lichen und weniger günſtig in den öſtlichen 
und nördlichen Gouvernements. 

Cherſon. Der hleſige Gouverneur hat, 
wie die „B. B.“ melden, dem Berg⸗Depar⸗ 
tement (Topnrit Lenapr.) mitgetheilt, daß 
man im Dorfe Priwolnt, im Cherſon'ſchen 
Kreife, an der rechten Seite des Fluſſes 
Ingul, circa 300 Faden vom Ufer, eine 
ſolche Maſſe von Eiſenerz entdeckt habe, daß 
auf viele Jahre der Bedarf von 15 Eiſen⸗ 
werken gedeckt werden könne. 


Ruſſiſche Valuta u. Bimetallismus. 


In der „Deut. Volksw. Correſp.“ 
leſen wir: 

„Die langſame aber anhaltende Stel⸗ 
gerung des Kurſes der ruſſiſchen Valuta, 
der günſtige Verlauf der Konverſibnen, der 
über Erwarten gute Jahresabſchluß des aus⸗ 
wärtigen Handels und des Budgets, wle 
das glänzende Bild des Budgetvoranſchlags 
für das laufende Jahr kräftigten in Ruß⸗ 
land nicht nur das Vertrauen in die Ge⸗ 
ſammtlage der öͤͤkonomiſchen Bedingungen, 
ſie brachten auch die Frage der Wlederher⸗ 
ſtellung der ruſſiſchen Valuta in Fluß. Dleſes 
Mal aber nicht in den Tagesblättern ſo ſehr, 
als in Kreijen, die bel einer Löſung derſelben 
mehr oder weniger bethelligt find und deren 
Anſichten dabei auch von Einfluß jein wür⸗ 
den. In einer Zelt, wie der jetzigen, wo 


—— 


ihm die Hand entgegen: „Vetter Tavier,“ 
ſagte fie mit leicht bebender Stimme, „ers 
innerſt Du Dich nicht mehr des Ver⸗ 
ſprechens, das wir in B. . . ausgetauſcht 
haben und liegt Dir nichts mehr am Beſitz 
meiner Hand?“ 

Er erhob den Kopf und blickte in die 

ſchönen grünen Augen, die voll Verzeihen 
und Zärtlichkeit auf ihn gerichtet waren; 
mit einem Satz ſtand er neben ihr, ſchloß 
ſie in ſeine Arme und brach in Schluchzen 
guss „ 
Nun kamen die Verwunderung und das 
Fragen an die Reihe. Als Gertrud ihrer 
Tante erklärt hatte, daß fie ſchon ſeit zwei 
Jahren mit Xavier verlobt geweſen, mußte 
fie die Liebenswürdigkeit ihrer Tante und 
die heuchleriſchen Glückwünſche Reines und 
Honorines über ſich ergehen laſſen. 

„Du weißt ja wohl,“ flüfterte ihre Reine 
ins Ohr, während fie Gertrud umarmte und 
küßte, „daß wir nie auch nur ein Wort 
von dem abſcheulichen Gerede geglaubt und 
Dich immer kräftig vertheidigt haben!“ 

Eadlich blieben Gertrud und Xavier 
allein; ſie flüchteten ſich in den Garten. 
Das von Hagebuchenhecken umfriedigte, von 
großen alien Bäumen beſchattete Gehege 
war voll ſtrahlenden Sonnenſcheines und 
die Grasmücken zwitſcherten und die Inſek⸗ 
ten ſummten und zirpten fröhlich darin. 
Die Kirſchen⸗ und die Birnbäume ſchültelten 
ihre blüthenweißen Zweige in der Maienluft 
und die ſchwefelfarbenen Schmetterlinge flat⸗ 
terten über den von Flieder und Levkojen 
durchdufteten länglichen Gartenberten. In 
der großen Allee trug die Amme Roſa Fi⸗ 


nosls Kind ſpazieren und trällerte ihm ein 
Wiegenliedchen vor; ihre helle, klare Stimme 
paßte ſo harmoniſch zu dem freudigen Ent⸗ 
falten der Natur im wunderſchönen Monat 
Mai. Das Kind ſtreckte Gertrud die Heinen 
Händchen entgegen; Xavier nahm es auf 
den Arm, küßte es und reichte es dann 
dem jungen Mädchen: „Von jetzt an gehört 
es uns beiden miteinander!“ ſagte er 
lächelnd. / 

Sie haben es auch wirklich miteinander 
an Kindesſtatt angenommen, aber es iſt ihm 
nicht allein überlaſſen geblieben, das Haus 
des neuvermählten Paares mit ſeinem fröh⸗ 
lichen Kreiſchen zu erfüllen; es ſind im 
Lauf der Zeit auch noch andere Kinder dazu 
gekommen, die jungen Eheleuten wohl theurer 
find, aber nicht ſorgfaͤltiger gepflegt und 
nicht mehr vethätſchelt werden können. Ka- 
vier, der ſeine Holzbildhauerel nicht auf⸗ 
geben wollte, hat ſeinen Traum verwirklichen 
und ein Jahr nach ihrer Verheirathung 
Gertrud in ein dem Atelier gegenüber er⸗ 
bautes behagliches Schweizerhäuschen ein: 
führen können. 

Frau von Mauprié hat man die Abtel 
überlaſſen, deren düſterer Charakter beſſer 
zu dem Weſen und den Gewohnhelten der 
Witwe, als zu denen von Gertrud und 
Xavier paßte. 

Gaſpard hat ſeine Ehre darein geſetzt, 
zur Arbeit zurückzukehren und die Blase 
bläſerei von Bas⸗Bruaux wieder in Betrieb 
zu ſetzen, ſeine Schweſter Reine hat ſich mit 
einem jungen, adligen Glasbläſer verheirathet, 
der Gaſpards Geſchäftstheilhaber geworden 
iſt. Er ſelbſt hält ſich für viel zu alt, um 
das große Experiment einer Heirath noch 
zu wagen, und bleibt Junggeſelle. Wenn 


die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
dem weißen Metall zu feinem ihm gebühren⸗ 
den Rechte verhelfen, wo ſelbſt in England 
die Bimetalliſten ſich emſig rühren und end⸗ 
lich in Deutſchland auch die Unzufriedenheit 
mit der kaum erſt geſchaffenen Goldwährung 
ſich lauter und lauter äußert, da kann es 
nicht Wunder nehmen, daß auch in Rußland 
derartige Themata mit Eruſt und Nachdruck 
behandelt werden.“ i 
„In Rußland hat man längſt erkannt, 
daß die Länder der Goldwährung durch 
Einführung dieſer Währung ſich in eine nicht 
vorhergeſehene nachtheilige wirthſchaftliche 
Poſition geſetzt haben gegenüber den Reichen 
mit Silberwährung, und man beglückwünſcht 
ſich vielfach, daß Rußland zu den letzteren 
gehöre, was freilich von verſchiedenen Seiten 
wiederum als kein Glück bezeichnet wird. So 
eigenthümlich es iſt, daß überhaupt ein Zwie⸗ 
ſpalt über die geſetzliche Währung eines 
Staates entſtehen und beſtehen kann — jo 
dreht ſich der Streit in der That darum, 
ob die Währung in Rußland Silber oder 
Gold iſt — ungeachtet deſſen, daß dle geſeg⸗ 
lichen Beſtimmungen keinen Zweifel in dieſer 
Beziehung aufkommen laſſen. Im Muünz⸗ 
geſetz heißt es wörtlich: „Die Mllnzeinhelt 
des ruſſiſchen Reiches iſt der Silber⸗Rubel, 
der in 100 Kopeken getheilt wird und 4 
Solotnik 21 Doli reinen Silbers enthält.“ 
Und auf der Rülckſeite der ruſſiſchen Kredit- 
billets alten und neuen Muſters findet der 
Leſer die Beſtimmung aus dem Aller 
höchſten Manifeit Über die Kreditbillets: 
„Den Kreditbillets wird die Cirkulation im 
ganzen Reiche gleich der Silbermünze zuge» 
ſprochen.“ Im ganzen Mllnzgeſetze findet 
ſich keine Beſtimmung, die die Goldwährung 
als neben der Silberwährung beſtehend hin⸗ 
ſtellt. Der Zweifel über die Währung iſt 
vornehmlich ducch zwei Umſtände hervorge⸗ 
rufen: einerſeits dadurch, daß auf der Haupt⸗ 
ſelte der ruſſiſchen Banknoten der bekannte 
Paſſus zu leſen iſt: Die Auszahlung erſolgt 
in Silber- oder Goldmünze. Damit iſt aber 
durchaus noch nicht ausgeſprochen, daß auch 
die Goldmünze, dle ja auch geprägt wird, 
Währungsmünze iſt. Die nähere Erklärung 
für die Bedeutung dieſes Zuſatzes finden wir 
in dem zweiten Umſtand, aus dem auch auf 
die Exiſtenz der Goldwährung in Rußland 
geſchloſſen wird: es wird nämlich darauf 
hingewieſen, daß faſt alle ruſſiſchen Metall⸗ 
anlelhen auf Gold lauten, daß die Zinſen 
und die Amortiſationen der auf Silber ges 
ſchloſſenen Anleihen in Gold (im Verhältniß 
von 115 ½) gleich den erſteren entrichtet 
werden und daß endlich der Zoll in Gold 
erhoben wird. Alle dleſe Momente, wie ‚ger 
wichtig fie auch erſcheinen, beweijen eben 
nichts für die Exiſtenz der Boldwährung.* 
„Die thatſächliche Wieterberftellung 
dex geſetzlichen Valuta (d. h. die Wiederauf⸗ 
nahme der Einlöſung der Kreditrubel durch 
Silber) erſcheint ſomit als ohne erhebliche 
Opfer durchzuführende Maßregel, umſomehr, 


— 


En de. 
1 „ Allerlei. 


= Ein entdeckter Mörder. Vor ſieben 
Jahren verschwand der lellöer Pfarrer 
Stefan Hegedls. Derſelbe hatte eine Reije 
nach Budapeſt unternommen und war nicht 
mehr zurückgekehrt. Später wurde ſelne 
Leſche aus der Donau gezogen. Es zeigte 
ſich, daß der Pfarrer einem Raubmorde 
zum Opfer gefallen war, doch fahndete man 
vergebens nach den Thätern. Neueſtens hat 
nun der Abonyer Gensdarmeriepoſten dem 
Weißenburger Komitats » Verwaltungs »Auss 
ſchuſſe die Meldung erſtattet, daß der ger 
meingefährliche Ercsler Inſaſſe Joſef Engler 
verhaftet wurde, weil belaſtende Zeugenaus⸗ 
ſagen und Indizien dafür vorllegen, daß 
Engler einer der Mörder des Pfarrers He⸗ 
gedüs ſei. 

— Sie muß mit. In Berlin⸗Weſt 
hatte ſich eine reiche junge Dame kürzlich 
verlobt. Als ſie eines Morgens auf einer 
Bank im Thiergarten ſaß, dachte ſie an 
„ihn“. Dann kam es über fie und fait 
unbewußt zog ſie ihr elfenbeinſchaliges 
Meſſerchen hervor und ſchnitzte fein ſäuber⸗ 
lich in die Bank ‚hinein ein Herz, mitten 


beſten thun, wenn es ſich mit Entſchiedenheit 
anſchlöſſe, 
welche eben den Gebrauch des Silbers und 
Goldes nach feſtſtehendem Verhältniſſe auf 


der bimetalliſtiſchen Bewegung 


Grund internationaler Verträge anſtrebt.“ 


Tageschreuik. 


— An das geehrte Publikum. 


Verſchiedene der Herren Armen ⸗Vorſteher 
haben mir die Mittheilung gemacht, daß ſie 


die Ueberraſchungen für das Gartenfeſt des 
Wohlthätigkeits-Vereins um deswillen noch 
nicht abliefern konnten, weil ihnen an vielen 
Stellen die Zuſendung derſelben zwar ver⸗ 
ſprochen wurde, aber trotzdem bis jetzt nicht 
erfolgte. Aus dieſem Grunde ſehe ich mich 
veranlaßt, die betreffenden Herrſchaften zu 
erſuchen, die verſprochenen Geſchenke recht 
bald und zwar entweder an die betreffen⸗ 
den Armenvorſteher oder direct an mich 
gelangen zu laſſen. 
Der Vorſitzende des Hilfs⸗Comitees: 
.Gehlig. 

— Die Geſuche wegen Aufnahme in 
das St. Peletsburzer technologiſche 
Juſtitut müſſen in dieſem Jahre in der Zeit 
vom 26. Juli bis 23. Auguſt (n. S.) 
eingereicht werden. 

— Durchgegangenes Geſpann. Am 
Sonntag Nachmittag peitſchte der anſcheinend 


ſtark angetrunkene Kutſcher einer herrſchaft⸗ 


| 


| 


lichen Equlpage, in der eine junge Dame 
und mehrere kleine Kinder ſaßen, ſeine Pferde, 
die ohnehin ſchon ſchnell genug liefen, zu 
raſendem Galopp an, ſodaß die Straßen⸗ 
paſſanten ſchon von großer Weite auf die 
Seite ſprangen. Trotzdem die Inſaſſen des 
Wagens, der immer fußhoch geichnellt wurde, 
dem Kutſcher wiederholt zurlefen, er ſolle 
anhalten, fuhr derſelbe fort, auf die Pferde 
einzuſchlagen, ſodaß dieſelben ſchließlich in 
der Nähe der Kaſerne durchgingen. Nun⸗ 
mehr ließ der halbtolle Patron frellich die 
Peuſche fallen und gab ſich die möglichſte 
Mühe, die wild gewordenen Thiere feſtzu⸗ 
halten. Ob ihm dies aber gelungen iſt 
und ob nicht die bedauernswerthen Inſaſſen 
des Wagens, welche ſich in keineswegs be⸗ 
neidenswerther Lage befanden und verzweifelt 
feſtgeklammert hatten, noch ſchließlich heraus⸗ 
geſtürzt und hlerbei verunglückt find, konnten 
wir nicht erfahren. — Dem unvernünſtigen 
Kutſcher hätte es nichts ſchaden können, 
wenn er einen gehörigen Denkzettel davonge⸗ 
tragen hätte. 

— Bei Gelegenheit der Converſion und 
der entſprechenden Emiſſion der neuen Obli⸗ 
gationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
wurden 70 pCt. der alten Obligationen zum 
Behufe des Umtauſches auf neue präſeatirt, 
während die übrigen dreifach über» 
zeichnet wurden. 

— Ein übles Ende nahm eine Ver⸗ 
guügungsfahrt, welche am vorigen Sonntag 
ſechs Herren trotz des Regenwetters auf 
einem Einſpänner nach Königsbach walers 
nahmen. Während die Hinfahrt gut von 
Statten ging, fuhr der Kutſcher auf dem 
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Heimwege derart ungeſchickt, daß der Wagen 
umfiel und alle Sieben in den Straßen. 
graben flogen, wobei ſo mancher eine blutige 
Naſe oder ein zerſchundenes Geſicht davon⸗ 
trug. Kurz, die Ausflügler, welche überdies 
ſowohl von inwendig als auch äußerlich 
ſtark naß geworden waren, kamen ſämmtlich 
in einem Zuſtande zu Hauſe an, daß fie 
von ihren reſp. Ehefrauen im erſten Augen⸗ 
blick nicht erkannt wurden, ſondern beinahe 
als fremde Eindringlinge behandelt worden 
wären. 

— Ueber die Verſchleppung der 
Cholera wird es unſeren Leſern gewiß nicht 
unintereſſant ſein, die Anſichten eines fran⸗ 
zöſiſchen Bacteriolo en zu vernehmen. Wir 
leſen darüber folgendes: Ein Mitarbeiter 
des Pariſer „Figaro“ hat vor einigen Tagen 
den franzöſiſchen Bacteriologen Dr. Vaillard 
aufgeſucht und die Anſchauungen des Ge⸗ 
lehrten über die Möglichkeit einer Einſchlep⸗ 
pung der Cholera in Frankreich eingeholt. 
Der Arzt empfing den Berichterſtatter in 
einem Laboratorium, in welchem ſich, wie 
er dem verdutzten Journaliſten mittheilte, 
mehrere Millionen Cholerabacillen befanden. 
Dr. Vaillard hielt ſeinem nicht ſehr ange⸗ 
nehm überrafchten Beſucher ein Probir⸗ 
gläschen unter die Naſe und ſagte: „Sie 
können ganz unbeſorgt ſein; es iſt ganz un⸗ 
gefährlich, trotzdem das Glas mindeſtens 
eine Million Bacillen enthält.“ — „Aber 
was geſchieht“, fragte der ängſtliche Be⸗ 
ſucher, „wenn die „Eprouvette“ zerbricht?“ 
— „Nichts!“ antwortete der Gelehrte. 
„Die Bacillen find nur gefährlich, wenn ſie 
in den Darm eingeführt werden; da iit 
ihre Incubation plötzlich und enorm. Auf 
den Boden geſtreut, trocknen fie und flerben 
ab.“ — „Auf dieſe Weiſe würden Sie 
ohne jegliche Beſorgniß ſich in einem mit 
Cholerakranken erfüllten Zimmer aufhalten?“ 
— „Gewiß, und das habe ich ſchon ſehr 
häufig gethan.“ — „Sagen Sie, Doctor, 
wie bekommt man denn eigentlich Lie Cho⸗ 
lera?“ — „Durch Abſorption. Nehmen 
wir an, daß bacillenhaltige Abfälle und 
Stoffe, wie dies oft auf dem Lande geſchieht, 
in den Kehricht geworfen werden. Der 
Regen ſchwemmt die Bacillen fort und 
führt ſie dann in die Bäche und Flüfe. 
Das war auch der Beweggrund, weshalb 
ich die Purificirung des Seinewaſſers bes 
antragt habe. Jeder, der filtrirtes oder 
gekochtes Waſſer trinkt, kann ſicher ſein, an 
der Cholera auf dieſem Wege nicht zu er⸗ 
kranken. Wenn man weiter Sorge trägt, 
ſeine Hände, wenn man einen Cholerakranken 
oder ſeine Wäſche ꝛc. berührt hat, nicht 
ohne gründliche Reinigung zum Munde 
zu führen, ſo wird man auch nach dieſer 
Richtung bin beruhigt fein können. Das 
Beſte bliebe, alle mit cholerakranken Perſonen 
in Berührung Stehenden zu zwingen, die 
von ihnen benutzte Wäſche ꝛc. ſofort zu vers 
brennen. So aber begnügt man ſich leider 
nur damit, ſie zu waſchen, was wieder den 
Wäſcherinnen Geſahr bringt und die Mög⸗ 
lichkeit nahe rückt, daß die Bacillen im 
ſchmutzigen Waſſer weitergeſchwemmt wer⸗ 
den.“ Zum Schluſſe ſagte der Arzt: „Die 


— 


— 


durchſchoſſen von Amors Pfeil. Damit 
eine Verwechslung mit ähnlich verwundeten 
Herzen nicht vorkommen könne, gravirte fie 
in das ihrige ein zierlich verſchlungenes Mo« 
nogramm, daß das Ganze niedlich und ſau⸗ 
ber anzuſchauen war. Innig betrachtete ſie 
noch einmal ihr Werk, als ſie plötzlich aus 
allen Himmeln durch den Anruf eines Schutz⸗ 
mannes geriſſen wurde. „Haben Sie das 
gemacht?“ „Ja,“ liſpelte beſtürzt und ver, 
wirrt das junge Mädchen. „Dann müſſen 
Sie zur Feſtſtellung Ihrer Perſönlichkeit 
mit zur Wache,“ ſagte der Beamte, „Sie 
haben öffentliches Eigenthum beſchädigt, das 
iſt ſtrafbar. Die Dame brach in Thränen 
aus. Sie verſicherte, ihr Papa ſel reich 
genug, um alle Bänke im Thiergarten neu 
herzuſtellen, falls das verlangt wärde und 


— Wird nichts nützen. Poliziſt (bei 
einer derben Prügelei zuunterſt liegend): 
„Meine Herren: „Sie find ſämmtlich arre⸗ 
tirt!* 

— Ein Menjhenfenner. „Kutſcher, 
was koſtet die Fahrt?“ — „Zwee Märker, 
inäd'ges Fräul' n!“ — „Hier ift ein 


als Abſchlagszahlung darauf bot ſie ihm Thaler, den Reſt können Sie behalten.“ — 


gleich ein Zwanzig⸗MarkStück an, aber der 
Beamte hatte auf alle Anerbietungen nur 
die beſtändige Erwiderung: „Ich kann Ihnen 
nicht helſen, mein Fräulein, Sie müſſen mit 
zur Wache.“ Und ſie mußte mit. 
der Aufnahme des üblichen Protokolls wurde 
das junge Mädchen natürlich ſofort ent⸗ 
laſſen. 

— Praktiſch. Vater: „Du ſollteſt 
doch unſeren Gäſten ein Liedchen ſingen, 
Lilly!“ — „Aber es iſt ja 12 Uhr, Papa!“ 
— „Eben deshalb, ich möchte ſchlafen gehen 
und kann doch Keinen hinauswerſen!“ 

— Aus der Schule. Lehrer: „Ich 
habe Euch jetzt die Steine in Roth, Blau, 
Grün und Gelb erklärt. Wer kann mir 
nun einen Stein erklären, der ſchwarz iſt? 
Nun, Richard?“ — Schüler (nach längerem 
Nachdenken): „Der Schornſtein.“ 

— Nichts ohne Kommando. Ser⸗ 


„Dank' ſcheen, mein Kind!“ 

— Rückſichten. Mann: „Aber liebes 
Kind, wozu immer wieder der erhöhte Toi⸗ 
lettenaufwand? Du haft doch nicht die Ab⸗ 


Nach ſicht, neue Eroberungen zu machen. —“ 


Frau: „Gewiß nicht, aber meine alten Ver; 
ehrer muß ich mir erhalten und mich in 
meiner Stellung behaupten!“ 

— Stilblüthen. Herr Polizel⸗Ober⸗ 
wachtmeiſter Bläß, der ſchon ſo manchen 
Diebſtahl mit einer ausdauernden Thätigkeit 
zu ſtande gebracht hat u. ſ. w. 

(Elſaſſ. Anzeiger.) 

Elf Kleiderſchränke für Feldwebel von 
Kiefernholz ſucht die Garniſonverwaltung in 
Glogau. (Niederſchleſiſcher Anzeiger.) 

Creſeld iſt in die Reihe der Städte 
mit 100,000 Einwohnern getreten. Ein 
neugeborener Knabe hat heute die Zahl voll⸗ 
gemacht. (Crefelder Neueſte Nachrichten.) 


Cholera ift, ſeit die Wiſſenſchaft fie näher 
kennen gelernt hat, durchaus nicht jo gefähr⸗ 
lich und ſchrecklich, wie man für gewöhnlich 
glaubt. Sie iſt weit weniger bedenklich als 
die Influenza, welche im vergangenen Jahre 
5000 Perſonen hinweggerafft hat, während 
5 Jahre 1884 nur 1200 Menſchen an 


der Cholera zu Grunde gingen. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag drangen unbekannte 
Diebe in das an der Ogrodowaſtraße belegene 
Geſchäftslokal eines iſraelitiſchen Schnitt⸗ 
waarenhändlers und entwendeten Waaren im 
Geſammmtwerthe von mehr als 100 Nhl. 

— Bei der am 2. (14.) d. M. in 
Petersburg ſtattgehabten Ziehung der Er⸗ 
ſten Inneren Prämienanleihe vom Jahre 
1864 wurden folgende größere Gewinne ge⸗ 
zogen: i 

Rs. 200,000 Ser. 18348 Nr. 47. 
Ns. 75,000 Ser. 1611 Nr. 6. 
Ns. 40,000 Ser. 19875 Nr. 40. 
Rs. 25.000 Ser. 14082 Nr. 11. 
Rs. 10,000 Ser. 12303 Nr. 5, 
Ser. 5527 Nr. 42, Ser. 10746 Nr. 22. 
As. 8,000 Ser. 11732 Nr. 47, Ser. 
639 Nr. 31, Ser. 4552 Nr. 50, Ser. 
14037 Nr. 30, Ser. 11232 Nr. 47 

Rs. 5,000 Ser. 2578 Nr. 16, Ser. 
18313 Nr. 20, Ser. 16424 Nr. 45, Ser. 
16545 Nr. 26, Ser. 14965 Nr. 12, Ser. 
19389 Nr. 45, Ser. 11680 Nr. 40, Ser. 
9809 Nr. 15. 

Rs. 1000 Ser. 935 Nr. 9, Ser. 
19142 Nr. 9, Ser. 19675 Nr. 46, Ser. 
8756 Nr. 2, Ser. 7253 Nr. 35, Ser. 
4804 Ne. 42, Ser. 14996 Nr. 18, Ser, 
6803 Nr. 45, Ser. 12116 Nr. 37, Ser. 
4470 Nr. 45, Ser. 8487 Nr. 46, Ser. 
8737 Nr. 9, Ser. 9741 Nr. 9, Ser. 
5283 Nr. 26, Ser. 7457 Nr. 24, Ser. 
17688 Nr. 2, Ser. 7433 Nr. 44, Ser. 
2670 Nr. 28, Ser. 4140 Nr. 42, Ser. 
3998 Nr. 39. 

— In Heleuenhof findet am Donner 
ſtag Abend ein ſeltenes und intereſſantes 
Konzert, ausgeführt von dem gegenwärtig 
bier anweſenden kleinruſſiſchen Sängerchor, 
unter Mitwirkung von zwei, Muſikkapellen 
ſtatt. Wir wollen nicht unterlaſſen, das 
Publikum ſchon heute auf dieſes Konzert 
aufmerksam zu machen und bemerken noch, 
daß die mitwirkenden Sänger ſämmillch In 
ihren National, Parade⸗Koſtümen auftreten. 

— Die Leiſlungen der öſterreichiſchen 
Schützen ⸗Kapelle, welche im Benndorſ'ſchen 
Garten ſpielt und die Über ein relchhaltiges 
und intereſſantes Programm verfügt, er⸗ 
freuen ſich fortgeſetzt der Anerkennung des 
Publikums. b 


— Vergnügungs⸗Anzeiger. Be nn. 


dorf“'s Garten: Konzert einer dſier⸗ 
relchiſchen Kapelle. (Kapellmeiſter Kleine 
din.) * 


— Die Hochzeitsreiſe im Ballon. In 
Lowell (Maſſachuſetts) wurden am 4. Juli 
Charles G. Howell und Lottie E. Anderion 
in einem von Ankern ſeſtgehaltenen Luft⸗ 
ballon in Gegenwart von 10,000 Zuſchauern 
getraut 


nnr 


— Ein Börſeuſpekulant in Wien, 
einer der Wenigen, der in dleſem Jahre bes 
deutende Summen gewonnen, ſchaffte ſich 
bei der neuen Möblirung ſeiner Wohnung 
auch einen prachtvollen Böſendorſer'ſchen 
Flügel an. Ein Bekannter, der ſehr wohl 
wußte, daß der Beſitzer des Flügels ſelbſt 
nicht ſpielen konnte, fragte ihn nach dem 
Zwecke dieſes koſtſpieligen Inſtrumentes und 
hörte zu ſeinem Erſtaunen die Antwort: 
„Für d' Albert.“ — „Iſt d'Albert hier?“ 


fragte jener. — „Nein, aber er wird viel. - 
leicht hierherkommen.“ — „So? Kennen 


Sie ihn?“ fragte der Neugierige weiter. — 
„Nein, aber ich werde ihn vielleicht kennen 


lernen und dann wird er auf biefem Flügel 


ſpielen.“ Weiter hatte der Flügel keinen 
Zweck! . 

— Unſicherheit. „Die Zuſtände in 
unſerer Stadt ſind ſchauderhaft. Geſtern 
Abend hab' ich in melner Börſe 20 Mark 
gehabt — heute früh ſchau' ich hinein — 
nicht ein Pfennig mehr da!“ — „Alſo 
geſtohlen?“ — „Beileib! Verkunten! . Den 
0 — Unlogiſch, aber richtig. Reifen: 
er: 


dann ſind's fünf Minuten! 


„Der Geiſtliche, welcher die Trauung 


Gräßlich langweilige Fahrt das! Alle 
halbe Stunde ſieht man nach der Uhr und 


„ [es 


nr 


SSS L 


vollzog, ſowie die Trauzeugen und die 
Brautjungfern verließen den Ballon und 
ſtiegen auf terra firma herab. Der Bräutis 
gam, ein geſchickter Luſtſchiffer, rief dann 
„Los!“ Die Stränge, welche den Ballon 
feſthlelten, wurden zerſchnitten und das 
Luftſchiff ſegelte graziös in die Lüfte unter 
dem betäubenden Jubel der Volksmenge, 
die durch die Neuheit einer Hochzeitsreiſe 
im Ballon nicht wenig erregt war. Den 
neueſten Nachrichten zufolge iſt der Ballon 
noch nicht niedergeſtiegen. 

— Johann Orth, der Schiffskapitän 
und ehemalige Erzherzog, will fortan nur 
noch Privatmann ſein und bleiben. Auf 
die Nachricht von ſeiner bevorſtehenden An⸗ 
kunft in La Plata, wohin ſein Schiff 
„Santa Margaretha“ unter Segel gegan⸗ 
gen war, wurden in der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Kolonie von Buenos - Aires große 
Vorbereitungen getroffen, um ihm einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten. Als jedoch 
Herr Orth dann in Buenos⸗Aires Nachricht 
von dieſen Vorbereitungen erhielt, ließ er 
den Vorſitzenden des Ausſchuſſes zu ſich 
berufen und erſuchte denſelben, es möge 
jeder Empfang und jede öffentliche Be⸗ 
grüßung unterlaſſen werden. Kapitän Orth 
lebt in Vuenos-⸗Aires ganz zurückgezogen 
und widmet ſich nur ſeinem Geſchäfte. Er 
hat für den dortigen Aufenthalt etwa zwei 
Wochen angeſetzt und geht dann nach Val⸗ 
paraiſo, wo er für ein engliſches Haus 
Salpeter ladet. 


Wiederum liegt ein neues Heft, das 19., der 
Folio⸗Aus gabe des mit Recht allgemein fo beliebten 
ee 18 2 00 und Meer“ 

gegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, redi⸗ 

irt don Dito Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags» 

nftalt) vollendet vor, welches wohl geeignet iſt, 

der allberühmten Zeitung zu den bisherigen zahl 

reichen enen noch viele neue hinzu zu erwerben. 
ehe 


Richtung verfolgen, 
auszeichnet. Aus dem map reichen als mannig⸗ 
es möchten wir nur 


als Extra⸗Abdruck auf ſtarkem d 
für 60 1 zu haben ift) None eine Agel 14 — 
er 


as Heft zu einem wahrhaften Ulmer Münſterfeſt⸗ 
Heſt. En der „Ueber Land und li 
ſchen Tennt und wegen feiner trefflichen Eigenart 
liebgewonnen hat, weiß übrigens, daß ihm in 
neuen Hefte mur das Vorzüglichſte, mit 
ee in Wort und Bild 

leder, der erſtenmale 
ein solchen Heft zur Hard nimmt, NE purdlätten 
aunt fein, daß er feine 
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rd ne 30 Dennis ſich das ſchöne, 


— Der Verbrauch an Bier in Berlin beziſſerte 
50 un Jahre 1889 J 194 Liter auf — ir 


— Ein ſchreckliches Ballonunglück, bei welchem 
ein Fallſchirmkünſtler fein Leben einbüßte, ereignete 


Beardstown (Jindis). Der Fallſchirmkünſt⸗ 


ſtieg mit ſeinem auf bis zur Höhe von 
Fallſchirm durch en aus 
einem daher Schornſtein in Brand getieth. 
gelte trennte ſich ſofort vom Ballon und ſtürzte 
rennend zu Boden. Der Luftſchiffer fiel pfeilſchnell 
2 > 222 riet Meilen von dem Orte, 
en war, als bis Un⸗ 
kenntlichkeit verflünsmeite eiche r 
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u Petersburg, 12. Jull. Im Gegen⸗ 
8 zu der von der Effektenbörſe bewahrten 
ing en Haltung zeigte der Getreidemarkt 
au der verfloſſenen Woche eine zunehmende 
Ben geit auf fait allen ſeinen Gebieten, 
e Wllierungsverhältniſſe, welche auf den 
ausländiſchen Märkten die Stimmung ver⸗ 
Er hatten auf die Tendenz der hleſigen 
5 rſe den günftigen Einfluß in Anbetracht 
er ſich an den Saatenſtand kaüpfenden Er⸗ 
a Wlewohl die Sommerung noch 
ein abſchließendes Urthell zuläßt, find die 
Ausſichten für die Winterſaaten in den 
eigentlichen Kornkammern Rußlands, den 
vom „Brcrunkr Pimancops“ amtlich be⸗ 
ſtätigten Meldungen zufolge, übereinſtimmend 
günſtige. Die von den Eignern der Körner⸗ 
früchte bewahrte Zurückhaltung übte einen 
befeſtigenden Einfluß auf die Geſammthal⸗ 
tung Bis 5 50 aus. 
nanjew, 12. Juli. Der Handel mit 
Wolle geht ſehr fill, die Preset noch 
nicht feſtgeſezt. Der Getreideſchnitt hat be 
gonnen, man erwariet einen guten Ertrag. 
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Deraſhuja, 
Der Stand des Winter⸗ und Som⸗ 
merkorns iſt ein guter. Der Graswuchs 


(Gouv. Podolien), 12. 


Juli. 


befriedigend. 
heimſen. 

Jeliſſawelgrad, 12. Juli. Der Rog⸗ 
gen ift vom Felde heimgebracht. Der Schnitt 
des Winterweizens wird in den nächſten 
Tagen beendet ſein. Arbeiter ſind genügend 
vorhanden, die Preiſe jedoch mittlere. Für 
Roggen wird 36 bis 37 K., für Weizen 
70 bis 72 K. pro Pud geboten. 

Wjatka, 12. Juli. Das Winters und 
Sommergetreide ſteht befriedigend. Die 
Roggenblüthe iſt vorüber und beginnt die 
Heuernte bei günſtiger Witterung. 

Berlin, 13. Juli. Kaiſer Wilhelm hat in 
Folge der ungünſtigen Witterung in biefem 
Jahre bei Weitem nicht die Befriedigung 
von der Nordlandsfahrt wie im vorigen Jahre, 
und dieſem Umſtande iſt es wohl auch mit 
zuzuſchreiben, daß der Kaiſer früher zurückzu⸗ 
kehren entſchloſſen iſt, als urſprünglich beab⸗ 
ſichtigt war. So wird es wahrſcheinlich, daß 
der Kaiſer noch Ende dieſes Monats die 
Relſe nach England unternimmt. Auch auf 
dieſer Reiſe wird ihn Prinz Heinrich beglei⸗ 
ten. Daß der Prinz dieſer Tage in Kiel eins 
traf, hatte lediglich darin ſeinen Grund, daß 
er bei der ſtattgehabten Feier des Geburts⸗ 
tags ſeiner Gemahlin anweſend ſein wollte. 
Alle Nachrichten über eine plötzliche Erkran⸗ 
kung der Prinzeſſin ſind unbegründet. 

Der Reichskanzler von Caprivi bleibt 
jedenfalls bis zur Ankunft des Kaiſers in 
Berlin, ob er ſich alsdann auf Urlaub be» 
glebt, darüber iſt noch kein Entſchluß gefaßt, 
es gilt jedoch für wahrſcheinlich. Doch ver⸗ 
lautet auch mehrfach, daß General von Ca» 
privi vielleicht den Kaiſer auf ſeiner Reiſe 
nach England und ſpäter nach Rußland be⸗ 
gleiten würde. Zuverläſſiges ift freilich darü⸗ 
ber noch nicht bekannt geworden. 

Straßburg, 13. Juli. Die erſte Hin⸗ 
richtung unter deutſchem Regimente fand 
bier geſtern früh 6 Uhr im Hofe des Juſtiz⸗ 
palaſtes flatt an dem Raubmörder Michel 
Ems, 37 Jahre alt, welcher am 10. Mai 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Ermordung 
der Sophie Müller in Waſſelheim zum Tode 
verurtheilt worden iſt. Die Execution wurde 
durch den Scharfrichter Siller aus Gabler» 
berg bei Stuttgart vollzogen, welcher mit 
zwei Gehilſen hier eingetroffen iſt. Die 
Hinrichtung erfolgte mit dem Fallbeil, das 
von Colmar, dem Sitz des Oberlandesgerichts 
für Elſaß⸗Lothringen, hierher transportirt 
worden iſt. 

Wien, 13. Juli. Die Kaiſerin Eliſabeth 
beabſichtigt eine Reiſe nach Amerika und 
Afrika zu unternehmen. 

Wien, 13. Juli. Miniſter Kallay il 
Bi Bosnien und der Herzegowina abge⸗ 
teilt. 

Madrid, 13. Juli. 
ein Kirchenthurm eingeſtürzt. 
ſind zertrümmert, 
um's Leben. 


Regen erſchwert das Ein⸗ 


In Capano iſt 
Zwei Häuſer 
vier Perſonen kamen 


Teiegtaunt. 


Petersburg, 14. Juli. (Nordiſche Tel.“ 
Agent.) Im „Pycc. Innaungs“ wird die 
wegen Familienangelegenheiten erfolgte Ver⸗ 
abſchiedung des Cornets des in Warſchau 
ſtationirten Grodnoer⸗Gardehuſaren Regi⸗ 
ments, Bartenjew, bekannt gemacht. 

Petersburg, 14. Juli. (Nord. Tel.» 
Agt.) Es ſoll hier ein bacteriologiſches 
Inſtitut unter der Leitung des W. K. von 
Anrep gegründet worden. Wie der „Tpaml.“ 
erfährt, wird mit dem Bau eines Hafeus 
in Teodoſia noch im Herbſt d. J. begonnen 
werden. 

Berlin, 14. Juli. Der Beſuch des 
Schützenplatzes am Sonntag belief ſich auf 
120,000 zahlende und 30,000 mit Feſt⸗ 
und Zeitkarten verſehene Perſonen. An Ein⸗ 
tritisgeldern ſind in den 8 Tagen des Bun⸗ 
desſchleßens an den Kaſſen des Feſt⸗ und 
Budenplatzes insgeſammt etwa 200,000 
Mark vereinnahmt. — Für die Benutzung 
der Schießſtände eingenommen wurde die 
Summe von 400,000 M., von welchem 
Betrage ½ zu Ehrengaben Verwendung ge⸗ 
funden hat. Die Bauten auf dem Feſtplatze, 
welche ſämmtlich durch den Baumeiſter Herrn 
Laas abgenommen ſind, koſten 700,000 M. 
— Auf dem Feſtplatze ſind täglich im Durch⸗ 
ſchnitt 300 Tonnen Bier gleich 40,000 Sei⸗ 
del ausgeſchänkt worden; im „Münchener 
Kindl* allein wurden täglich 100 Tonnen 
getrunken. 

Berlin, 14. Juli. Die Frage, ob die 


Abtretung von Helgoland eine Genehmigung 
ſeitens des Reichstags oder des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes erfordern werde, iſt da⸗ 
von abhängig gemacht worden, ob die Inſel 
Reichsland oder preußiſches Gebiet werden 
ſolle. Wie es ſcheint, überwiegt an maß⸗ 
gebender Stelle die Meinung für Letzter es. 

Wien, 14. Juli. In den ungariſchen 
Gebirgsgegenden wüthen heftige Stürme. 
In Gaſtein iſt geſtern ein bedeutender 
Schnee gefallen. 

London, 14. Juli. Die Kriſis in der 
Briefbeſtellung iſt, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, überwunden. Der Generalpoſtmeiſter 
Raikes empfing am Freitag eine Abordnung 
von neun Briefträgern des Hauptpoſtamtes, 
welche zunächſt eine Aufbeſſerung der Brief⸗ 
trägergehälter nachſuchte und dann in maß⸗ 
vollen Ausdrücken um die Wiederanſtellung 
der wegen Dienfiverweigerung ſummariſch 
entlaſſenen Briefträger bat. Die Briefträger 
möchten gern den Minimalſatz ihres Gehaltes 
von 18 auf 22 Schillinge und den Maxi⸗ 
malſatz von 38 auf 40 Schillinge erhöht 
ſehen, was in Anbetracht des glänzenden 
Erträgniſſes des Poſtdienſtes ein nicht unbe⸗ 
ſcheidenes Verlangen iſt. 

Bern, 14. Juli. Nach einer Depeſche 
aus Bozen war infolge zweitägigen Regens 
die Eiſch mit ihren Nebenflüſſen bedeutend 
geſtiegen. Bei Branzoll fand ein Damm⸗ 
bruch ſtatt, das Waſſer floß gegen Auer, 
die Eiſenbahnverbindung ward unterbrochen 
und bei Atzwang die Brücke ſortgeriſſen. 
Nach Branzoll ging Militär ab, um Hilfe 
zu leiſten. 

Bern, 14. Juli. In St. Moritz hat 
ein ſo ſtarker Schneefall ſtattgefunden, daß 
die ganze Gegend, bei 0,2 Grad Wärme, 
in eine vollſtändige Winterlandſchaft umge⸗ 
wandelt iſt. Der Schnee liegt ſußhoch, ſo 
daß die Wege faſt unpaſſirbar find und 
viele Schlitten in Betrieb geſetzt werden 
mußten. Der Poſtwagen, der über den 
Julier⸗Paß geht, blieb Mittags bei der Sta⸗ 
tion Mühlen eingeſchneit ſtehen. Auch im 
ganzen Ober⸗Engadin herrſchte ſtarker Schnee⸗ 
fall. In der Nähe von Bern iſt ein alter 
Mann im Freien erfroren. 


Augekomm:ene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Köhler aus Leipzig. 
— Demurow aus Tiflis. — Seidler aus Reichenau. 
— Lubliner aus Kempen. — Courtin aus Paris. 
— Gärtner aus Berlin, — Böhm aus Remscheid. 
— Roggy aus Dresden. — Werner aus Toma- 
schow. — Masalski aus Riga. — Lisiecki und 
Cemus aus Warschau. 

Hotel Vietor»s. Herr Brinker aus Doleck. 
— Engelmann aus Glaznow. — Knoppe aus 
Breslau. — Altenberger aus Tomaschow. — 
Kiedrzyüski aus Kalisch. — Silberstein aus Pe- 
trikau. — Szwili und Achnazarow aus Tyflis. — 
Haubold und Bloch aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Dickstein aus 
Krementschuk. — Ryszard aus Paris. — Ga- 
lewski aus Kutno. — Schumann aus Wilna. — 
Czygier und Mme. Cielecka aus Zduiska-Wola, 
— Cielecki, From, Feigenblatt, Mme. Jadäwi- 
koska und Kiezsonska aus Warschau. — Mme. 
Strralkoska aus Okolowic. 

Hotel de Pologne. Herren: M us, 
Feigenbaum, Silberbaum, Obrobski und Lewin 
aus Warschau. — Meister und Roland aus To- 
maschow. — Tillier aus Smolensk. — Feigin 
aus Petrikau. — Gebultowski aus Zyrardow. — 
Frycz aus Kielce. — Zimler aus Alexandrow. 
— Freimark aus Kowel. — Patzer aus Kiki, — 
Wisner aus Kielce. — Frau Arndt aus Zduüska- 
Wola. — Frau Nitecka aus Dabie. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Ehrlich aus Goſtynin. — Schiffer 

Ulica Konstantynowska 2 Busku. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


AA 
Okowit-Preis. 


Warſchan, den 14. Juli 1890. 

78% mit Hecife Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniee zum Wedro 100 — 307. 
En gros pr. Wedro 829—832“ 270 —271) 2% 
Detail Preis p. „ 835’—838' 272 —273 ) Zuſchlag 


Ceursbericht. 
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„Eingeſandt.“ I 


Lodz, unſer Mancheſter, beſitzt nicht nur 
hinſichtlich ſeiner Fabrikproducte einen eng⸗ 
liſchen Charakter — die Devlſe „Zeit iſt 
Geld“ bemerkt man in Lodz auf jeden Schritt, 
ſogar in dem Bedarf von Papieroſſen. 

Während die Conſumenten von Warſchau 
fi) an dergleichen verſchiedenartigen Neuig⸗ 
kelten ergötzen, rauchen dieſenlgen von Lodz 
die bereits in Vergeſſenheit gerathenen Sorten. 

Dleſer Umſtand liefert eben den Bewels, 
wie viel Zeit man bei der Auswahl von 
gewiß werthvollen Papieroſſen gegenüber den 
fortwährend neu offerirten und an Güte oft 
nachſtehenden erſparen kann. Denn ein Jeder 
raucht gern gute Papieroſſen. A 

Mit Rückſicht auf obigen Umſtand, em⸗ 
pfehlen wir mit voller Gewiſſenhaftigkeit und 
Sachkenntniß die Waaren der ſeit 1873 
beſtehenden Fabrik erſten Ranges von „Gebr. 
Szapszal“ in St. Petersburg, namentlich 
„Carmen“ und „Krakauer“ zu à 1 Rbl. 
pro 100 Stück; „Rycar“ u. „Fortuna“ 
zu à 60 Kop. pro 100 Stück (in roſen⸗ 
und maisfarbigem Seiden⸗Papfer), ebenſo 
Beſtellungs⸗Rauchtabak von unver⸗ 
gleichlicher Güte zu verſchledenen Preiſen. 

Von der Glaubwürdigkeit anf Offerte 
bitten wir ſich gefl. probeweiſe überzeugen 
zu wollen. 


W. Musnicki & Co, 
. 
wanska 3, in Lodz: Har 

e e ge eee 
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aulſaguug. 


Für die überaus zahlreichen Bewelſe 
liebevoller Theilnabme bei der Beer⸗ 
digung unſeres unvergeßlichen Gatten, 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels 


GOTTLIEB Marsa 


ſagen wir alle Verwandten, Freunden 
und Bekannten, insbeſondere aber Herrn 
Paſtor Rutkowski, der löblichen Weber⸗ 
Innung ſowie den Herren Trägern 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — 


Ein großer 


1 gu Dermieih 

ethen. 
e bei "Friedrich Abel, en 
der Wschodnia⸗ und Potudniowaſtraße. 


SS SSS See 


= eirle/rie\r/e,rie/eir,e/r,r,e,r, 
Das Warſchauer Central⸗Depot 
von Flügeln, Pianinos und Harnoniuns 


Hermar & Grossman, 


& Das Cnmptoir dr russischen Üesellschaf 


für Gütertransport und Versicherung vom Jahre 1844 
— n —Ü Ä eee | 
(10—8 


g 


werden vom 1. Juli d. J. von der Petrikauerſtraße verlegt und ſich wie folgt befinden: das Comptoir 
in der Paſſage des Herrn L. Meyer Nr. 512 6, neben dem Poſt⸗ und Telegraphen Bureau, die 
Speicher dagegen auf der Dzika⸗ Straße Nr. 1108 a, vis-ä-yis dem Poft- und Telegraphen + Bureau. 


OOO OO COO CN OD DO 


Lodz, im Juni 1890. 


und deſſen Speicher 


Vorläufige Anzeige! 


Sonntag, den 20. Jul! 1890 wird in Helenenhof 


die berühmte franzöſiſche Luftſchifferin Frau 


Alice 


Richard 


mit ihrem großen Luftballon „Esperance“ aufſteigen. 


darauf aufmerkſam, daß ich mein 


in großer 


— en — — 


Emma 


— ä (—— 
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Direct aus dem Bienenſtock, 
iſt in der f 
Lesmierzer 
Haupt-Käſe-Niederlage 
des Herrn 8 Mü tz in Lodz, 
Peetrikaukt! Straße Ne 43, 
vom 1: Auguſt l. J. au abzugeben. 


Ein junges Mädchen, 
das im Wäſcheuähen geübt if, ſowſe in 
der Schueiderei einige Keuntuiſſe beſizt, 
ſucht in Privathänfern Beſchäftigung. 

Gefl. Offerten unter B. P. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 
3—2) n großes 

möbl. Zimmer 

iſt im Hauſe des Herrn Kaminski an der 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 327 für 1 oder 2 
Perſonen, bet Wunſch mit Beköſtigung und 
Bedienung, pr. ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei Herrn Schweizer daſelbſt. 


—— — —2—¼.— ̃ —4-.ĩi uv. ĩr—K—1ßvK—rv——ĩů — 
Pexaxzops u Hazarem Jeonoasas donepx. 


CH.. WUTKE, 


Herren⸗ Garderoben Magazin. & 
KÄRKAHKLFAERAARHRKARKK 


BREI an ee 
Fabrik Wattirter Decken 
0 von 
| | Rampold, 
Kamiennd⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
a | empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll⸗ und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
30) Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück, 


Jun Hl 


een 


erdurch mache ſch ein geehrte Publicum von Lodz und Umg’gend 


Auswahl. ag (6—3 


N 
2 er 5 


Ein, Bot 


in dem ſich ſeit mehreren Jahren eine 


Schloſſerei befindet, iſt vom 1. September 
3—3) zu vermiethen. 

Näheres Pölnocna⸗Straße Nr. 337d. 
Dee 


Meine Wohnung 


befindet ſich nunmebr Dzielua⸗ (Bahn-) 


Straße Nr. 1376 (neu 10) Haus 
12—6) August Fischer. 


F. Postleb, Electro-Techniker. 
EEE 


vereideter Rechts⸗Auwalt in Petrokow, 


hat ſeine Kanzlei von dem bisherigen Lokale nach 


dem Hauſe des Herrn Strzelecki, am Bernhardiner 

latze, vis-ü-vis der Kaliſcher Straße, 1, Etage, 
über der Konditorei des Herrn Szymanski, übers 
tragen. 


Meine Wohnung, 
6—1) befindet ſich jetzt 
im Hauſe Schaja Wislicki, 
Ecke Petrikauer⸗ und Zielona ⸗ Straße 
Nr. 264 (neu 45), II. Etage. 
Henryk Semmel, Advokat. 


3 
G55 
| 


losnozeno Ueasypom. 
Bapmara, zus 4 IDaa 1890 r. 
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* * * * * 
Der interimiſtiſche Syndikus 
| der Konkurs-Maſſe der Firma 

Veit & Stöhrer 
fordert alle die Herren Kaufleute und Fabrikanten, 
welche ihre Waaren der Fabrik der fallirten Firma 
„Veit & Stöhrer“ im Dorfe Zabieniee zum Apr 
pretiren oder Färben anvertraut haben, auf, binnen 
10 Tagen, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, die von ihnen kommenden Beträge für 
Appretiren und Färben ſchon erhaltener Waaren 
an die Verwaltung der Konkurs⸗Maſſe der ges 
nannten Firma zu zahlen, und die in der Fabrik 
fertig geſtellten, jetzt im Lager der fallirten Firma 
an der Zawadzkaſtraße im Haufe Drozdowskt in 
Lodz ſich befindenden Waaren abzunehmen und die 
für die Arbeit kommenden Beträge zu zahlen — 
widrigenfalls laut Geſetz verfahren wird. Die in 
Rede ſtehenden Beträge belieben die betreffenden 
Herren an den in Lodz wohnenden Herrn Theodor 


Herreu⸗Garderoben⸗Geſchäft "BER e de ee 


in Scheibler's Neubau, Zawadzkaſtraße, verlegt habe 
und empfehle gleichzeitig 


Herren kleider Stoffe 


WIadyslav Otto, 


vereideter Rechtsanwalt in Pelrokow. 


Der interimiſtiſche Syudikus 
der Konkurs-Maſſe Veit & Stöhrer 
fordert auf Grund des Art. 502 des H.⸗K. die 
Gläubiger der genannten Maſſe auf, ſich binnen 
40 Tagen, vom Tage dieſer Bekanntmachung ge⸗ 
rechnet, perſönlich oder durch ihre Bevollmächtigten 
bei den Syndieis dieſer Konkurs⸗Maſſe, Wladys law 
Otto, vereidetem Advokat in Petrokow, und dem 
Kaufmann Auguſt Teſchich, in Lodz wohnhaft, zu 
melden, um ihnen anzugeben, mit welchem Rechte 
und welcher Summe ſie Kreditoren genannter 
Maſſe ſind, ſowie auch die Dokumente ihrer Gut⸗ 
haben einzuhändigen, oder in der Kanzelei der 
Civil⸗Abtheilung des Petrokower Bezirks⸗Gerichtes 

niederzulegen. 
Wiadystaw Otto, 


vereideter Rechtsanwalt in Petrokow. 
Fin 5 N ! 100 
iu Burſche 
der an der Schneidemaſchine Beſcheid weiß, 


kann ſich melden. 
Rudolf Luther. 
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2 Bände: 140 Abbildungen, 3 Karten. 


Geheftet 20 M. Gebunden 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen à 50 Pf. 


(Verlag von F. f. Brockhaus in Leipzig.) 
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Zu haben in der Buchhandlung 


von 
BR. Schatke, Lodz. 
Ein möblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang, iſt an 1 oder 
2 Herren ſofort zu vermiethen. 
Dzika⸗Straße, Haus Kolawinski, 
1. Etage rechts. 
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beehrt ſich das geehrte Publikum von Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, daß die im Jahre 1881 unter der Leitung des Herrn 
LEOPOLD ZONER in Lodz errichtete Filiale gegenwärtig durch denſelben in deſſen 
der Dzielna⸗Straße weitergeführt wird. 
Alle Inſtrumente ſtammen aus den allererſten, renommi 
in der Filiale zu den mäßigſten Original⸗Preiſen und unter Garantie verkauſt. 
99888 €» > 
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eigenem Hauſe, in 


irteſten und durch das Central⸗Depot repräſentirten Fabriken und werden 


Helenenhof. 
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ben 5. (17.) Jull 1890: 


Großes 6 


Concert 
des kleinruſſiſchen 


(NR 
Sängerchors 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Künfifer und 
Künſtlerinnen in ihren Parade⸗Koſtümen 
und zweier 
Muſik⸗Orcheſter. 


Preiſe der Plätze: Ein nummerirter Sitz 
50 Kop. Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
Die näheren Detalls in den Affichen. 7 


Paradies. 
Sonntag, den 20. Juli: 


Zum Benefiz 
Kapellmeiſters DIETRICH: 


Donnerſtag, 


Doppel-Loneer 


der Kapelle des 37. Infanterie s Regiments 
und der Scheibler'ſchen Fabriks⸗Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 30 Kop. Kinder 10 Kop. 


Helenenhof. 
Jeden Mittwoch 


Fiſcheſſen. 


Die Fiiche werden aus dem Helenenhofer 


Teich feſſch gefangen und Mage zu⸗ 


bereitet. 
J. Nissel. 
24-14) Große Aus 10 


Cryſtall⸗Spiegeln 


. 
Ein Pferd 
| 
(arab. Halbblut) 
% iſt zu verkaufen. 3 
Näheres beim Struſch des Hau⸗ 
ſis Zawadzkaſtraße Nr. 48 c, wo 


ſich die Lithographie des Herrn 
Lubirnsti befindet. 


— 


eebre mich einem geehrten Publikum 
von Lodz und Umgegend anzuzeigen, 
daß ich eine 


Filiale 
meiner Waſch⸗Auſtalt 
bei herrn Geisler, 


Petrikauer⸗Straße, im Paradieſe, 
eröffnet habe, 


woſelbſt alle Sorten Wäſche angenommen 


werden. 
Amerikaniſche Waſch-Anſtalt 
„Viktoria“ 
Zachodnia- Straße Nr. 55. 
H. v. Kierski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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